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! Die Valutareise in die Schweiz.
In den „Düsseldorfer Nachrichten" schreibt Dr . I.

Wecker -Genf über die moralische Entrüstung , die die
Meisen Deutscher in die Schweiz auslöste, u . a . folgende
beachtenswerte Worte:

„ Es ist eine Gerechtigkeit auf Erden " — sang der
stiebe schlesische Landsmann Angelus Silesius . Er hat
Habei wohl nicht an die Valutareisen der Schweizer nach
D̂eutschland gedacht , an die ausgeplünderten Geschäfte in
Heu Grenzorten,,so im Frühjahr 1920 und dann immer
'wieder bei einem neuen Marksturz , und eben auch nicht
,an die nun einsetzenden Valutareisen der Deutschen nach
der Schweiz. Es ist wohl eher zu vermuten , daß er
'eine Gerechtigkeit auf längere Sicht gemeint hat.

. Man sollte glauben , daß die jetzigen Valutareisen
einiger Reichen oder wohlhabender Deutschen nach der
Schweiz höchstens zu einigen solchen Betrachtungen über
ausgleichende Gerechtigkeit Anlaß bieten . Denn daß unter
einigen Tausend Landsleuten irgend einer . Nation sich
eine Anzahl Geschmacklose finden , eine Anzahl Protzen
und eine nicht unerhebliche Zahl von arroganten Dumm¬
köpfen — das wundert doch hoffentlich heute niemanden
>mehr . Natürlich sind denn auch unter den Deutschen, die
jetzt in die Schweizer Hotels kommen, weil sie schöner
und ruhiger gelegen, und weil sie billiger sind als schlech-'tere brutsche Hotels , eine ganze Reihe von Raffkes, die
noch nicht gelernt haben , wie man sich benimmt und viele
Altreiche, die es nie lernen werden ! Wenn uns in
Schweizer Blättern erzählt wird , daß in einem der großen
Restaurants von Zürich ein beim Schmauß sitzender
Deutscher, dem man eine Büchse mit der Aufschrift „Für
die notleideirden Deutschen" hinstellte , gesagt haben soll:
„Das geht mich nichts an ; das ist gut für die Idioten
von Schweizern ! " — so halten wir das bis auf weite: es
für eine plump erfundene Tendenzlüge.

Die charakterisierten Typen , die uns immer nur ge¬
schadet haben , weil sie uns in den guten Zeiten , als wir
stark waren , verhaßt machten, und weil sie uns in den
schlechten Zeiten , wo wir arm und schwach sind, verächtlich
machen, die wollen wir gewiß nicht verteidigen . Es mag
sein , daß im Anfang der Zeitungserzählungen von den
schlemmenden Deutschen in den Palast -Hotels eine gute
«Absicht war : Deutschland daraus aufmerksam zu machen,
daß die früher oft beobachtete. Arroganz im Aus¬
stande schon langsam wieder einsetzt , und gerade in der
ûngeeignetsten Zeit , wo man für Kinder und Hungernde,
m Deutschland überall zu sammeln beginnt . Bei vielen
schweizerischen Zeitungen ist diese gute Absicht ganz zw . i-
sellos vorhanden gewesen und noch allein maßgebend.
Aber wie cs schon geht , wenn man an populären Vorurteilen
einmal rührt , so ist daraus nun eine Hetze gewor¬
ben, die weit über das Ziel hinausschießt.

Westschweizerische Zeitungen , die sich nicht schämen,
deutsches Elend zu verhöhnen, lächerlich zu machen und
schäbig zu glossieren, haben sich natürlich mit Freuds
dieses Feldzugs bemächtigt, der merkwürdigerweise ein-
setzte, als der Neuchateler de Dardel im Nationalrat

egen die Deutschlandhilfe mit Argumenten zu Felde zog,
ie von der Presse schamhaft verschwiegen wurden . Da

haben sie zu. scheinheiliger Entrüstung am wenigsten Ver¬
anlassung , denn hier wird kaum für Deutschland ge¬
sammelt und in den westschweizerischen Kurorten sind
«Deutsche immer noch sehr selten. Sie fallen wohl auch
deshalb bei ihrem ersten Wiedererschcinen so sehr aus,
weil sie sich — trotz der angeblich weltberühmten Arro¬
ganz — etwas schüchtern in einigen wenigen bevorzug¬
ten Orten der deutschen Schweiz zusammengeballt haben
und andere Orte und Gegenden ganz meiden . Trotzdem
aber gab es in der Woche des stärksten Fremdenverkehrs

Zn dem Mekka aller deutschen Schweizfahrer , in St . Mo-
<ritz , unter einer Rekordzahl von Fremden mit 4786 ins¬
gesamt 1209 Deutsche . Und dieser Prozentsatz von ' einem
Mertel ist sicherlich der hockste, der irgendwo erreicht
wurde.

Wenn daher der deutsche Außenminister Strese-
wann, wie uns die französische Nouvelle Correspon-
^ nce erzählte , in der Tat berichtet haben sollte, daß die
Wmterkurorte zu 70 Prozent - von Deutschen besetzt seien,
W ist er bedauerlicherweise falsch unterrichtet ge¬
wesen. Diese Ziffer triefst vielleicht für den Zürichberg
bei Zürich ui , wo '

sich in Zürich wohnende Deutsche mit
ihren deutschen Angehörigen und Geschäftsfreunden M

langem zum ersten Mal getroffen haben , aber .sonst nir¬
gends . Auch die „ Neue Zürcher Zeitung "

, die jene angeb¬
lichen Ausschreitungen einzelner Deutschen ebenfalls scharf
mißbilligte , weil sie im Ausland das Geld verschleudern,
um das sie den Staat betrogen haben sollen, begleitete
die von Stresemann angeblich mitgeteilte Ziffer mit der
Bemerkung : „Diese Zahl ist hoch übersetzt .

"

Was soll also der Lärm? Was soll es gegen
ein Volk von sechzig Millionen beweisen, daß es hundert
Prötzen darunter hibt oder meinetwegen dreihundert!
Wild die deutsche Regierung jetzt die außerordentlichen
Vollmachten dazu benutzen, um ein Heer von Spitzeln auf
die Tollkühnen loszulassen, die statt in Garmisch oder Tri-
berg 30 Goldmark lieber 25 Franken in Celerina oder
Mad bezahlen und dabei wieoer einmal 'herauskommen
aus der Klosterinscl „Deutschland"

. . . oder wird man auch
gegen alle diejenigen wegen Steuerhinterziehung .

Vor¬
gehen oder von ihnen Zwangsbeiträge zu wohltätigen
Zwecken einziehen, die ihr Geld in Deutschland ver¬
prassen?

Die moralische Entrüstung gegenüber den mehr oder
weniger schuldigeren Nutznießern einer verfehlten
Wirtschaftspolitik in allen Ehren — übrigens
richtet sich eine noch viel stärkere Entrüstung gegen diese
Wirtschaftspolitik selbst, die man als verbrecherisch bezeich¬
net — aber sind denn nicht zwei ganz verschiedene Motive
bei der neuesten „Teutschen-Hetze" im Spiel ? Ist es
Nichtder Wunsch, die Hetze von vem Lbjekt ab - und aus l
einige Objekte hinzulenken ? lind bei den andern , abge- j
sehen von einigen gedankenlosen oder idealistischen Mit¬
läufern , der begreifliche Wunsch , die in letzter Zeit ab- !
flauende H aß st immung gegen Deutschland und«
die Deutschen neu zu beleben? Die Propaganda ^
gegen Deutschland hat einen neuen Austrieb bekommen, j

„Das Reich und der Schlveizer Franken — ein berech- j
tigtes Mißvergnügen "

, sagt der Titel einer freilich un¬
gewollt komischen Klage, die durch einige westschweizerische
Blätter ging . Da beschwert man sich darüber , daß die
deutsche Rentenmarkwährung zwar den Dollar und die
schwedische Krone zu dem Borkriegskurs abgenommen
habe, aber nicht den Schweizer Franken ! Und es braucht
einige Tage , bis man sich endlich aus „Bankkreisen" be¬
lehren läßt , was man aus jedem -Kurszettel hätte ersehen
können, wenn man gewollt hätte , daß nämlich nun leider
der Schweizer Franken 10 Prozent unter dem 'Goldkurs
steht . Ein hiesiges Blatt hatte der Beschwerde den drohen¬
den Ausruf angefügt : „Haben wir denn keinen Gesandten
in Berlin ?" Ja, ' wenn es genügte, euren Gesandten in
Berlin zu haben, ' um die Goldparität wieder herzu¬
stellen, dann hätte vielleicht die deutsche Regierung längst
einen Gesandten nach — Berlin geschickt . . .
. An die Hetzfolgen dieses ganzen Feldzugs haben unsere
wirklichen Freunde , die sich moralisch mitentrüsten zu
müssen glaubten , in leider nicht ungewohnter Kurzsichtig¬
keit nicht gedacht . . Nun ist

' das Malheur , da, uno wir
werden auch das überstehen. Aber könnte inan sich nicht
angewöhnen , Wohltätigkeit ohne Moral zu betreiben nach
dem Worte des großen Menschenfreundes der nicht wollte,
daß Hw Linke wisse, was die Rechte tut ? Es gibt doch
noch Leute, die dafür Sinn haben . Beweist der Aufruf,
den Männer wie Asquith , Maedonald , Keynes , Hender-
son, G . H . Wells u . a . als „British Appeal sor rerief in
Germany " erlassen haben, und in dem es heißt : „Keine
noch so großzügige Wühltätigkeit kann in solcher Lage
die Wurzel des Hebels erfassen oder an oie Stelle einer
klugen Regierungspolitik treten ! Wohl aber kann sie
zahllose Menschenleben retten und durch freundliches
Wohlwollen für die Leidenden dazu beitragen , ein besseres
und besser gesichertes Europa erstehen zu lassen.

"

Sind das nicht goldene Worte , tausenmal mehr wert
als die bei aller Berechtigung mancher Klagen doch gräß¬
lich meskine moralische Entrüstung ? Und überhaupt:
Entrüstung moralischer, amoralischer und sogar unmora¬
lischer Art haben wir nun zehn Jahre lang genug pro¬
duziert ; die Welt ist überschwemmt davon . Verschont uns
endlich damit ! Richtet eure letzten produktiven Energien
lieber aus die Gesinnung , auf den gesunden Menschen¬
verstand , der ans dem zitierten Aufruf spricht!

A« rmsere geehrte » Leser
kickten wir di» best. Bitte , uns« « GchwerzwSlder Tage I«
zeü»»g „An - de« T « r«eu- für de» Mon «t Fedr « «r

möglichst sofort z« bestellen.

NeutWarps -Mische Aussicht?«.
Wir geben dieser pessimistischen Darstellung

der Lage Deutschlands Raum als der Ansicht
eines Mannes , der großen Einblick in dis
Zusammenhänge der Politik hat, obwohl- ge¬
rade im Augenblick durch die Sachverständi¬
genverhandlungen und die Pläne für eins
Goldnotenbank etwas wie Hosfirungsschimme»
am politischen Himmel heraufzieht . D . Schr.

Im Kreise d :s Verbandes Sächsischer Industrieller
sprach in Bautzen der sächsische Staatsminister a . D . Dr.
Heinze (D . V . ) über die politische Lage , mit besonderes
Berücksichtigung des Wirtschaftslebens . Die Ausführun¬
gen waren darum besonders wertvoll , weil Dr . Heinze erst
dieser Tage aus Paris zurückgekehrt ist , wo er einem
internationalen Gerichtshof zur Schlichtung der Domä-
nenfrage in Polen angehört hat , und indem er in seinev
Rede seine Eindrücke ans den führenden deutschen und
ausländischen Kreisen von Paris aus wiedergab . Er
führte u . a . aus : Wir brauchen in der Politik vor allem
Wahrheit gegen uns selbst. Mas unsere aus¬
wärtige wie innere Politik angeht , so sehe ich nicht sh
optimistisch in die Zukunft . Die po ltisch-militärische und
wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands hat sich Frank¬
reich zum Ziele gemacht. Diese Tatsache muß in Zu¬
kunft in unsere Politik wesentlich mit eingestellt wer¬
den. Die deutschen Staatsmänner in Paris , mit denen
Dr . Heinze in Berührung stand, sind der Ansicht, daß uns
Frankreich dauernd den Fuß auf dem Nak-
ken lassen will, um uns zu vernichten . Ter Ver-!
nichtungswille beherrsche Frankreich . Unsere Stellung zu
Frankreich beherrsche unsere ganze Politik . Frankreich
habe die Lasten absichtlich uns zu hoch zudiktiert , damit
wir sie nicht bezahlen könnten . Daß Frankreich das Ruhr¬
gebiet in absehbarer Zeit herausgibt , daran ist nicht zu
denken. Die gegenwärtige Stimmung in Paris ist so,
daß es vielleicht unter gewissen Umständen , die wir zu er¬
füllen hätten , die Ruhr räumen würde ; dagegen besteht
in den führenden politischen Kreisen kein Zweifel darüber,
daß Frankreich das Rheinland niemalsräu»
men will . Im nächsten Jahre müßte es das
erste Drittel räumen; es wird aber demgegenüber
darauf Hinweisen , daß wir unsere Bedingungen nicht er¬
füllt hätten , c Freilich werden sich die Verhältnisse in
Deutschland inzwischen wohl so geändert haben , daß man
Frankreich mit anderen Mitteln kommen kann als mit
dem Versailler Vertrage . Auch der fran z ö st s ch - ts che-
ichische Vertrag, der in unerhörter Weise m die
deutschen Hoheitsrechte einzugreifen sich erlaubt , zielt
Zuf die Zertrümmerung Deutschlands hin . Noch- feuid-
licher freilich stellt Polen sich zu uns . Dr . Heinze ist
in Paris namentlich mit Polen zusammengewesen und
hat nur den einen Eindruck von ihnen erhalten : Rest¬
loser Deutschenhaß ! Alle, mit denen er zu verhandeln
hatte , waren durch deutsche Schulen gegangen und konn¬
ten besser Deutsch als Französisch ; in all den Wochen
aber hatten sie nicht ein einziges deutsches Wort gcspro-,
chen, sondern sich lieber an der französischen Sprache!
die Zunge zerbrochen, auch wenn die deutschen Ppli - !
tiker sie deutsch angesprochen hätten . > - ^
l Auch in England überrage die Abneigung:
gegen Deutschland. England denkt nicht darauf
es mit Frankreich zum Bruche kommen zu la sen. Falsch
ser es, anzunehmen , daß England den deutschen Abnehmer;
mehr schätze als es den deutschen Konkurrenten fürchte,1
es werde den deutschen Konkurrenten nimmer¬
mehr hochkommen lassen. Den französischen Kon¬
kurrenten brauche es nicht zu fürchten , weil er nur dort
gefährlich wcrdcn könne , wo er politisch stark ser.

Auf Rußland, sagte Dr . Heinze, sind gegenwärtig
keine Hoffnungen zu setzen infolge der unzuver¬
lässigen Haltung der Sowjetregierung . Dr . Heinze Hai
es erlebt, wie interessierte deutsche Kreise in Berlin Tschr-
tscherin davon Mitteilung machten, daß sie eine Dampfer¬
linie nach Petersburg planten und auf Unterstützung dei
russischen Regierung rechneten . Tschitfchcrin habe kühl
geantwortet , daß er zwar gegen die Verbindring nichts
einzuwenden habe, doch keine Veranlassung sehe, der le-
reitsbestehenden holländischen Linie gegenüber einen deut¬
schen Konkurrenten zu unterstützen. Auch einem beab¬
sichtigten Besuch dieser Kreise in Moskau gegenüber hach
er sich sehr kühl verhalten.

Unter den Ländern , mit denen wir am ehesten Wiedel
uwknüpfen . könnten . lteLeg^ M ar i ka und Lie LürLel



: an erster Stelle : reidecffeien aber beide m Revolutionen
^verwickelt . Nach den dem Redner - zugegangenen Jnfor
-mationen aus der Türkei , sei diese deutschfreundlich , aücl
' Kemal Pascha selbst . Es machten sich bereits Ansänge zm
Wiederanknüpfung der Beziehungen nach der Türkei hn>
bemerkbar. So h-abe die Deutsche Bank ihre Filw i
in Galata wieder eröffnet.

Eine umsichtige Außenpolitik '
ser nur möglich durck

^ eine gesicherte Innenpolitik; diese aber stehe bishes
noch viel zu sehr unter marxistischen Ideen . Versailles

^und Sozialismus , das seien die beiden Momente , dis
uns zu dem Zusammenbruch geführt hätten . Die Polin!

ffei allzu sehr auf den Konsmnentenstandpunkt eingestellt
gewesen . Wir haben zuviel verbraucht und zi>

! we -nig geschaffen. Durch das endlose Konfiszieren,
' Erfassen und Verteilen habe man die Betriebskapitalien
weggebracht, so daß heute die Industrie nicht mehr leis
stuugsfähig arbeiten könne . Die Achtung vor dem ehrlich
erworbenen Besitz müsse wieder kommen. Nur wenn des
Besitz geschützt sei, könnten auch Kredite erlangt werde«
Auch das Vertrauen in die Steuergesetzgebung
müsse wiederkehren. Die Weimarer Verfassung krache ii
allen Fegen . Das Parlament , das sich selbst ausgeschalte
habe , sei reif, durch ein anderes ersetzt zu werden . Nut
bei Stetigkeit der inneren Politik werde Deutschland etZ
zielbewusste Außenpolitik treiben können.

senken Reichsrecht in offenen Widerspruch gHetzt ha«!
ben . Tie Deutsche demokratische Parier erblickt darr»
eine schwere Gefahr für die Reichseinheitv
An der einheitlichen Vertretung nach außen , der einehrt-
lichen Wehrmacht und der Einheit des Wirtschafts -.
oebietes , sowie des Verkehrswesens darf nicht gerüt¬
telt werden . Entschieden - Widerspruch erhebt eine wer¬
tere Entschließung dagegen , daß - das Ermächtigungs¬
gesetz seinem Zweck zuwider dazu ausgenutzt wird,
Gerichtsverfassung und Gerrchtsverfah-
ren in eincpn ganz einseitigen und bureauiratlscheu
Sinn „rückwärts zu revidieren .

"

Zum dritten Vorsitzenden der Neichstagsftaktion
wurde der Abgeordnete Dr . H a a s - Karlsruhe ge¬
wählt . —

Einschließungen der Demokratischen Partes
Berlin , 29 . Jan . Ter Parteiausschuß dei

Deutschen demokratischen Partei, der an
Sonntag in Berlin beisammen war , hat zu den wirt<
sch östlichen Fragen folgende Entschließung ge¬
faßt:

„Tie Deutsche demokratische Partei ist sich bewußt;
daß die Wirtschaftsfreiheit nicht mißbraucht werdep
darf . Wenn versucht wird , unter dem Feldgeschrei dei
Wirtschaftsfreiheit die Volksgemeinschaft eim
zelnen Gruppen der Wirtschaft , Kartellen , Trusts ödes
Syndikaten , zu unterjochen , dann wird die Deutsche dei
mokratische Partei dem mit allen Mitteln Widerstand
leisten . In der Steigerung der Leistungsfähigkeit des
Sozialversicherung durch organisatorische Vereinfachun¬
gen , in der Erfüllung der sozialpolitischen Verpflich¬
tungen und in der Erhaltung aller demokratischen Eim
richtungen zur Sicherung des sozialenFrie»
de ns sieht die Deutsche demokratische Partei eine be¬
deutsame Unterstützung der Gesundung der Wirtschafs
und der notwendigen Produktionssteigerung . Auch die
ärmste Wirtschaft darf die Notleidenden nicht ihrem
Schicksal überlassen . Nur durch die Stärkung der

^Arbeitsleistung und Steigerung der Kon¬
sumkraft der auf Lohn und Gehalt angewiesener;
Schichten — nicht durch eine gegen den kleinen Kauf¬
mann und Handwerker gerichtete Wuchergesetzgebung
— kann in Verbindung mit einer vernünftigen Frach¬

tens , olitik die Grundlage für den notwendigem
!Preisabbau geschaffen werden . Die Festigung der
Mährung muß nach der glücklichen Einleitung der
Währungsgesundung durch den Reichsbankpräsidenten
Schacht mit allen Mitteln gesichert werden . Das Jahr
1924 muß der ganzen Welt den Willen Deutschlands
zeigen , aus sich selbst heraus seine Staats - und Volks¬
wirtschaft zu ordnen , da nur so der notwendige außen¬
politische Erfolg zu erzielen ist. Hierzu gehört , daß

bigung ihr ganzes Können in den Dienst des Vater-
Landes zu stellen ." '

Zu per bayerischen Frage wird erklärt , das
^Eigenleben der Länder sollte in höherem Maße ge¬
wahrt werden . Das werde aber durch die bayerischen
Liraaen immer wieder Ni» sich dem acL«

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 29. Jan.

Präsident Walter eröffnet die Sitzung um 4 . 20 Uhr.
Zunächst werden fünf kleine Anfragen ohne wesentliche
Bedeutung beantwortet.

Tann wird in die Beratung der Anträge des Ge¬
schäftsordnungsausschusses betr . die strafrechtliche Ver¬
folgung von Mitgliedern des Landtags eingetreten.

Der Ausschuß beantragt , die Genehmigung zur
Strafverfolgung der Abgg . Karl Müller , Stetter,
Reichle, Nuggaber , Ganser , Aug . Müller , Schneck, Schü¬
ler , Kinkel und Schepperle — es handelt sich hier
insgesamt um 13 Fälle — zu versagen ; dagegen die
Genehmigung zur Strafverfolgung während der Tauer
der Sitzungsperiode gegen den Abg . Stetter (Komm .) in
7 Fällen , gegen den Abg . Karl Müller (Komm .) in 5
Fällen und gegen den Abg . Schneck (Komm .) in 2 Fäl¬
len zu erteilen . Ferner beantragt der Ausschuß : „Dem
Verlangen der Abgg . Stetter und Schneck auf Aufhe¬
bung der Haft gemäß Art . 37 der Reichsverfassung
nicht zu entsprechen .

"
Nach den Ausführungen des Berichterstatters Abg.

Vraig (Zentr .) erklärt Äbg . Heymann (Soz .) , daß seine
Fraktion dem Antrag des Ausschusses nicht zustimmen
werde . Wir wollen grundsätzlich die parlamentarische
Immunität der Abgeordneten Jewahrt wissen.

Abg . Mittwich (Komm .) wendet sich gegen den kürz¬
lich in der Presse erschienenen Artikel „Aus der Dun¬
kelkammer der Kommunistischen Partei "

, durch welchen
im Hinblick auf die kommenden Wahlen eine Pogrone-
stimmung gegen die Kommunisten erzeugt werden soll.
Tie Abgg . Stetter und Schneck sollten sofort aus der
Untersuchungshaft entlassen werden , zumal nach dem
Stande der Untersuchung eine Verdunkelungsgefahr
ausgeschlossen sei.

Justizminister Beherle widerspricht dem Antrag Mitt¬
wich auf sofortige Haftentlassung der Abgg . Stetter und
Schneck aufs entschiedenste. Die Verhaftung der beiden
Abgeordneten sei durchaus der Verfassung entsprechend,
denn die beiden seien aus frischer Tat festgenommen
worden . Tie Verhafteten wollen durchaus nicht etwa
bloß die verbotene kommunistische Partei fortsetzen, son¬
dern , wie aus dem bei ihnen Vorgefundenen Material
zweifelsfrei hervorgeht , auf den gewaltsamen Umsturz
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung hin¬
arbeiten.

Dann sprachen noch die Abgg . Bock (Zentr .) und
Kübkr (Dem .) für den Ausschußantrag . Abg . Bazille
(B .B .) erklärte , daß sich seine Partei mit dem System
der Bekämpfung der politischen Parteien nicht einver¬
standen erklären könnte und beantragte Zurückstellung
der Abstimmung bis morgen.

Mittwoch nachmittag Fortsetzung.

Se-rM drr hmgMcs Vögel!

;

^ Gei nicht der Erste , Neuem nachzujagen , noch
auchder Letzte , Altem zu entsagen.

Die Bauerngräfin.
Roman von Fr . Lehne.

stS (Nachdruck verboten.)
Er war in glänzender Laune. Seine Schulden und Ver¬

bindlichkeiten waren von anderer Seite geregelt — ein an¬
derer mußte für ihn eintreten — , es war nichts mehr, was
ihn kümmerte , er konnte wieder froh sein Leben genießen.
Wenn die Großmutter starb , stand sie allein da . Ihm war
das recht so ; Verpflichtungen und verwandtschaftliche Rück¬
sichten liebte er gar nicht.

Es klingelte zweimal.
„Großmama ist erwacht ! " Eliane entwand sich den

Armen des Verlobten und eilte in das Zimmer nebenan.
Liebevoll besorgt hörte er sie dort sprechen. Er lächelte ein
wenig spöttisch. Diese überflüssige Sentimentalität würde
er ihr bald abgewöhnen; die war ihm unerträglich.

Endlich meldete das Stubenmädchen : Fräulein Krause.
Eliane ging ihr mit ausgestreckten Händen entgegen und

begrüßte sie herzlich ; zugleich schalt sie wegen des späten
Kommens . Rosemarie entschuldigte sich.

„Ich wollte meinen Bruder gleich mitbringen , doch es
Waren noch viele Patienten in seinem Wartezimmer , daß ich
schließlich doch vorzog, zu gehen . Er wird mich dann später
abholen , wenn er der Frau Gräfin seinen Besuch macht .

"
Eliane hatte ihr Buffo vorgestellt , der neugierig die Braut

des Bruders musterte . Und er war entzückt von dieser
königlichen Erscheinung, die mit ausgesuchtem Schick geklei¬
det war , ein Vorzug, den er sehr an den Frauen schätzte , und
den Eliane leider nicht besaß . Elianes blonde Lieblichkeit

^verblaßte neben Rosemaries lebensvoller Schönheit; Hans
Eckardt hatte da wirklich das große Los gezogen und wollte
sich noch beklagen ? Dankbar mußte er ihm , dem Bruder , sein,
der ihm zu so etwas Schönem verholfen. Daß das nun
Krause, einfach Krause, hieß — das war wirklich die ein¬
ige Unvollkommenheit an ihr.
-r. H-H«*ari«S ruhig«, sichere Haltung ließ di« Befangenheit

nicht aufkommen , die Eliane nach den Eröffnungen des Ver¬
lobten gefürchtet hatte.

„Wie geht 's meinem Bruder , gnädiges Fräulein ? Ich
muß mich bei Ihnen erkundigen , da er nicht schreibt. Er ist
jedenfalls sehr in Anspruch genommen durch seine neue

.Würde als Bräutigam ? " fragte Hans Buffo.
„ Es geht ihm gut, " antwortete sie kühl, ruhig seinem for-̂

schenden Blick fiandhaltend. Lag in seiner Frage nicht Scha- !
denfreude , nicht versteckter Spott ? Er wußte doch am aller- -
besten Bescheid.

^

„ Haben Sie schon über die Hochzeit gesprochen? " forschte!
Eliane , indem sie ihre Gäste mit Tee versorgte und ihnetts
Kuchen anbot.

„Mein Verlobter wünscht , daß wir sehr bald heirate«.
Ich überlasse ihm alle Bestimmungen.

"
„Und wohin wird ihre Hochzeitsreise Sie führen ? "
„Darüber haben wir noch nicht gesprochen, Komtesse, und

— offen gesagt — mir ist es gleich. Wie schon gesagt : ich
überlaffe alles meinem Verlobten.

„Sie sind sehr fügsam , mein gnädiges Fräulein, " spöt¬
telte Buffo , „ eigentlich machen Sie nicht den Eindruck .

"
Sie zuckte die Achseln.
„Warum soll ich mich um etwas ereifern, was mich nicht

interessiert ? " «
„Sie haben da sonderbare Ansichten . Fräulein Rose¬

marie, " meinte Eliane verwundert , „für mich gibt es nichts
Interessantes , Entzückenderes , als mir auszumalen , wohin
mein Buffo mich führen wird . Die Vorfreude ist so schön —
jeden Tag finden wir etwas anderes Besseres . Ich möchte
so gern nach Griechenland . Buffo meint aber, das Essen
würde ihm dort gar nicht schmecken — soviel Hammelfleisch^
und alles in Oel gekocht —"

Rosemarie lächelte mitleidig. Wie er übertrieb ! Aber
für solchen verwöhnten Herrn waren die Gaumengenüsse ja
allein maßgebend. Und sie dachte an ihre Bergtouren , wo
sie manchen Tag nur von etwas Schokolade und Brot und
einigen Konserven gelebt hatten und doch froh und zufrieden)
gewesen waren . -

„Da meine Liane so wenig von der Welt und vom Leben
überhaupt kennt , beabsichtige ich , ihr die Riviera zu zeigen ;;
sie soll Augen machen, die Kleine, die sich so aufopfernd der;
Großmama widmet.

" . . .

Neues vom Tage . !
Unterredung mit Tr . Schacht.

Paris , 29. Jan . Das „Echo de Paris " verösfe ; . icht-eine Unterredung seines Berliner Berichterstatters mit!
Dr . Schacht. Ter Reichsbankpräsident erklärte dem!
Berichterstatter , er sei von seinem Pariser Aufenthalt!
sehr befriedigt . Er finde , daß die französische Presse!
eine sehr korrekte Haltung ihm gegenüber eingenommen!
habe . Was die Goldnotenbank anbelangt , so sei sie
ein rein geschäftliches Unternehmen und könne mit-
völliger Ausschaltung aller politischen Momente der-
wirklicht werden . Die Schaffung einer Emmissions-
bank und die finanzielle Wiederaufrichtung Deutsch,
lands seien die Voraussetzungen für die Regelung
- er Reparationsfrage . Wenn man mich arbeiten läßt,
wie ich wünsche, so wird die neue Bank sehr rasch
ins Leben gerufen werden . Falls dagegen die Politik
mit einer vornehmlich geschäftlichen Angelegenheit ver»
quickt wird , dürste das neue Finanzinstitut wohl kaum
ins Dasein gerufen werden . Auf die Frage des Be¬
richterstatters , ob er bei der Beteiligung ausländische«
Kapitals auch die Verwendung französischer Kapital
lien vorsehe , gab Tr . Schacht zur Antwort , er der-
spreche sich von einer finanziellen Mitwirkung Frank¬
reichs - einen tatsächlichen Vorteil , doch müßten dabei
die politischen Erwägungen aus dem Spiele gelassen
werden . Zum Schluß fragte der Berichterstattern Tr.
Schacht nach seinen persönlichen Eindrücken von Plin¬
eare. Tr . Schacht erklärte sich außerstande , ein Ur¬
teil über den französischen Ministerpräsidenten zu fäl¬
len , „der gegenwärtig die hervorragendste Per¬
sönlichkeit nicht nur Europas , sondern,
auch der ganzen Welt sei" ( !) .

Der italienisch -jugoslawische Vertrag.
Belgrad , 29. Jan . Der Sonderberichterstatter dslj

Blattes „Vreme " in Rom teilt den Wortlaut des ita - '
lienisch- jugoslawischen Freundschastsvertrages mit . Die-,
ser Pertrag hat in seinen wichtigen Stellen folgende « !
Wortlaut : Tie Regierung des Königs der Serben,;
Kroaten und Slowenen und die Regierung des Königs-
von Italien sind fest entschlossen, den Frieden sowie
die im Verlauf des Weltkrieges erzielten Resultate , die-
in den Friedensverträgen sestgelegt sind , zu sichern.
Sie haben sich über folgendes Abkommen geeinigt , des¬
sen natürliche Folge in der Freundschaft zwischen den
beiden Königreichen sowie der gegenseitigen 'Anerken¬
nung ihrer Rechte zu Wasser und zu Lande besteht;
Tie beiden vertragsschließenden Mächte verpflich¬
ten sich, gegenseitig einander beizu stehen und
in cordialer Weise zusammenzuarbeiten , um die krast
der in Trianon , St . Germain und Neuillh abgeschlos¬
senen Friedensverträge begründete 'Ord¬
nung aufrecht zu erhalten und ebenso die aus
den vorgenannten Verträgen resultierenden Verpflich¬
tungen anzuerkennen und auszuführen . Falls eine
der vertragschließenden Mächte von einer oder meh¬
reren Mächten ohne eigenes Verschulden angegrif¬
fen wird, verpflichtet sich der andere Staat , seine
Neutralität während der Dauer des Kon¬
flikts zu bewahren, außerdem , falls die Sicher¬
heit oder die Interessen des einen der Vertragsschlie¬
ßenden durch einen Eingriff von außen her bedrohtwerden , verpflichtet sich der andere Teil , seine poli¬
tische und diplomatische Hilfe in wohlwollender Weise
zu gewähren , um den äußeren "Grund dieser Gefahr
zu beschwören und zu unterdrücken . Falls interna¬
tionale Verwicklungen entstehen und die beiden Signa -!
tarmächte der Ausfassung sind , daß ihre gemeinsame«
Interessen bedroht sind , gehen sie die Verpflichtung
ein , Maßnahmen zu ihrer gemeinsame«
Verteidigung zu treffen . Die Tauer des Abkorm!
mens ist auf 5 Jahre festgesetzt , doch kann sie ei«
Jahr vor Ablauf gekündigt öder verlängert werde«
Das Abkommen wird in Rom ratifiziert und die Do¬
kumente dieser Ratifizierung werden in derselben Stadt
ausgetauscht werden . ,

Mit zärtlich hingebrndem Blick streckte Eliane ihm ois
Hand entgegen , die er feurig küßte . In Nosemarie war doch
ein eigenes, Wehes Gefühl — Brautstand ! Eines jeden
Mädchens herrlichste Zeit voll froher Hoffnungen ; und iht
Brautstand ? Ein „Geschäftsverhältnis" war er , wie HanH
Eckardt in verletzender Weise gesagt . Das würde sie nie ver¬
gessen ! Das hatte sich wie ein tötender Reif auf die Blüten
ihres Herzens gelegt , hatte kalt und starr gemacht , was vor¬
dem so heiß und lebendig gewesen.

„Für die Riviera Hab ich nicht soviel übrig wie für unsere
deutschen Berge," sagte Rosemarie.

„ Dann teilen Sie diese Vorliebe mit meinem Bruder , der
w seinen Urlaubstagen auch immer auf den Bergen herum-
kraxelt . Jedenfalls ist er Wohl sehr erfreut, daß Sie dal
gleiche Interesse wie er haben," meinte Buffo.

Wollte er sie ärgern ? — Ruhig entgegnete sie:
„Wir haben wirklich noch nicht Zeit gehabt, darüber P«

sprechen und uns nach den gegenseitigen Interessen zu e»
kundigen . .

„Aber, Liebste, das muß doch das erste sein , das m« ,
tut ! " rief Eliane ganz aufgeregt. „Ich weiß genau, welches
die Liebhabereien meines Verlobten sind, was er gern itzund trinkt. O , dafür muß man vor allem Interesse habe« "

„Ja , du," Buffo küßte ihr wieder die Hand , „ du bist fl!
gut, ich verdiene dich gar nicht .

"
Er sah in Rosemaries Augen eine spöttische Zustimmung?

er ärgerte sich darüber und zerrte an seinem Bärtchen.
„Wirklich , Liebste, das muß man zu erforschen suchen, um

seinem Mann das Leben angenehm zu machen , ob hoch od«
niedrig geboren," fuhr Eliane effrm Wrt , „und Sie habet»
doch so viel Zeit .

"
„Im Gegenteil, Komtesse, die ist so knapp , daß ich de«

Tag gern noch zehn Stunden wünschte .
"

„Aber, Gnädigste, Sie sind doch nicht mehr auf dem
Lande, im Gutshof , wo allerdings für die Hausfrau und die
Tochter die Arbeit nicht aufhört . Es wird bei ihnen auch
nicht anders wie bei anderen Damen sein : Tennisspiele«
Gesang," — Hans Buffo zuckte lächelnd die Achseln — „und
das nennt man dann , ;u tun haben. — "

- ^ . . . (Fortsetzung folgt.) I



' Der Goldbankplan der Sachverständigen.
Paris , 29 . Jan . Der „Newhork Herald" schreibt:

Der Plan für die neue Goldemmissionsbank für Teutsch-
vland ist praktisch bereits ^ von den Sachverständigen
vollständig ausgearbeitet , abgesehen von einigen De¬
tails . Am Mittwoch wird eine Zusammenkunft der
Sachverständigen mit den deutschen Finanziers statt-
sinden und es ist zu hoffen , daß eine Verständigung
erzielt wird , vorausgesetzt , daß auch die Reparations¬
kommission den Plan der Sachverständigen billigt.
EZ wird eine Bank vorgesehen , die mit deutschen
Goldreserven oder deren Aequivalenten und mit Hilfe
ausländischer Kapitalisten eiue Emmisfion von Gold¬
gelb vornehmen wird . Die Rcichsbank wird anshärsn,
als deutsche Emmissionsba.nk zu fungirren . Obgleich
das Gleichgewicht des deutschen Budgets eine furcht¬
bare Aufgabe ist, sind die Sachverständigen nach An-
bören der Eisenbahnexperten zu der Uederzeugnng ge¬
langt , daß die deutschen Eisenbahnen hierbei eine
bedeutende Rolle spielen würden. Ter Wert der deut¬
schen Eisenbahnen wird aus 28^ 30 Milliarden ge¬
schätzt, wobei zu beachten ist, daß dieselben keineswegs
durch Schulden belastet sind . Die Eisenbahn könne
nicht nur zur Herstellung des Budgets- Gleichgewichts
beitragen, sondern' auch für Anleihen verwendet wer¬
den.

Keine rheinisch-westsälische Golduotenbank.
Köln, 29. Jan . Nachdem Neichsbankpräsident Tr.

Schacht mit günstigen Aussichten für die Gründung
der neuen deutschen Goldvotenbank aus Paris zurück¬
gekehrt ist, hat die Reichsregierung Louis Hagen schrift¬
lich ersucht , er möge seine Bemühungen um die
Gründung einer besonderen rheinisch-
westfälischen Gold Notenbank ein st eilen.
Geheimrat Hagen hat der Negierung geantwortet, das
sei bereits geschehen . - , . . .

Staatsangehörigkeit der südas . iranischen Zsntsche».
Berlin , 29 . Jan . Halbamtlich wird gemeldet : Nach¬

dem die Negierung der südafrikanischen Union als
Mandatarmacht durch den Völkerbund ermächtigt wor¬
den war , den im ehemaligen Schutzgebiet Südafri¬
kas zurückgebliebenen etwa 8000 Deutschen durch
Gesetz die Union Staatsangehörigkeit zu
verleihen, ist die Neichsregierung mit General
Smuth während seiner Anwesenheit in London ge¬
legentlich der britischen Reichskonferenz in einen Ge¬
dankenaustausch über eine Regelung der Staatsange¬
hörigkeitsfrage im Zusammenhang mit Wünschen und
Bedürfnissen der Deutschen in Südwestafrika einge¬
treten . Das Ergebnis der Besprechungen ist in einem
Memorandum und einem darauf bezüglichen Brief¬
wechsel zwischen den deutschen Vertretern und General
Sinuths enthalten . Wie aus diesen Schriftstücken her¬
vorgellt. wurde für die südafrikanischen Deutschen eins
Reihe von wichtigen Zugeständnissen erreicht , ohne daß
sie ihre Reichsangehörigkeit aufzugeben brauchen.
j Sachliche Debatte in der französischen Kammer.
' Paris , 29. Jan . Die französische Kammer hat am
Montag mit 328 gegen 152 Stimmen die Eröffnung
Der sachlichen Debatte über die einzelnen Regierungs-
Vorschläge angenommen. Der Antrag Cachin auf Ver¬
tagung wurde abgelehnt. Der Sozialdemokrat Renaud
Verlangte gleichfalls Aufhebung der Debatte bis zur
Aufstellung der amtlichen Statistiken durch das fran¬
zösische Finanzministerium . Seine Partei werde sich
mW aller Kraft der Vorlage widersetzen, die an die
Ansichten Mussolinis erinnere . Der Vertagungsantrag
Umr de ebenfalls abgelehnt.

Tie Reichsbahn vor dem SParausschnß.
Berlin , 29. Jan . Im Sparausschutz des Reichstags

machte der Vertreter des Reichsverkehrsministeriums
ausführliche Angaben über den Personalabbau bei der
Reichsbahn . Darnach werden mit dem 31 . Januar
ds . Is . voraussichtlich 14 Prozent der Angestellten
ausgeschieden sein . Zum gleichen Termin werden rund
1.7 Prozent der Eisenbahnarbeiter entlassen werden.
Bezüglich der .Eisenbahnwerkstätten kam zur Sprache,
daß 16 Werkstätten im besetzten Gebiet liegen, 8 Werk¬
stätten, die in Offenburg, Limburg und Dortmund sind,
wurden allerdings der Reichsverkehrsverwaltung zu¬
rückgegeben, aber so zerstört und so verwahrlost, daß
sie erst im nächsten Haushaltsjahr wieder in vollen
Betrieb genommen werden können.

Separatistische Msrdgesellen.
Frankfurt a . M . , 29 . Jan . Wie erst jetzt bekannt

wird, haben die Separatisten bet ihrem Einzug in Schif¬
ferstadt in der Pfalz zwei Arbeiter aus Lud¬
wigshafen namens Holz und Drehner auf Befehl
des Separatistenfüh-rers Jrmler standrechtlich er¬
schossen.

Ende des englischen Eisens .ahnerstreiks.
London, 29 . Jan . Der englische Eisenbahnerstreik,

der bekanntlich kurz vor dem Regierungsantritts Mac¬
donalds einsetzte, ist nunmehr beigelegt. Nach einer 14«
stündigen Konferenz zwischen den Vertretern der Eisen¬
bahngesellschaften und den streikenden Gewerkschaften
wurde eine Einigung erzielt . Es sind von den Gewerk¬
schaften bereits alle Maßnahmen vorbereitet , um die Mit¬
glieder zur Arbeit zurückzurufen und eine möglichst rei¬
bungslose Wiederaufnahme des Verkehrs zu gewährleisten.

Der Kampf «« die « rnndfisnsr r» Prsnßr«.
WLV . v «rli», 31 . Jan . Der Kampf um die Lruud-

Aever in P euhen hat sich derart zugespitzt , daß, wie die
Blätter schreibe», mit einer Kabtnettikris« gerechnet werde»
« uß . Dir von dem der Dentschen Volkparlet angehörenden
N -tLuzminister von A chter eiugebrachte Gruudsteueroorlage
ist nicht nur bei den Deutschnatioualr», sondern auch beim
Zentrum aus W derstaad gestoßen, da» de« Steuerertrag ans
etwa 40 Proz - nt de» in der Rezierunpivorlag, erwarteten
Ertrage» verringern will. Da» preußische Kabinett hat ge¬
stern in ein,, Sitzung zwar gewisse Zugeständnisse an die
Forderung«» de» Zentrum » gemacht, im W seutltchen jedoch
a« der Regierung» orlage festgehalten. D r interfraktionelle« «»schuß de» preußischen Landtage » bemühte sich gestern
vergeblich um ein Kompromiß.

Aus Atadt und kanL«
Rltevrtelg, so . Januar iss ».

* F « hepk»» S dernnge«. Ab Somlaz , 87 . Januar
- 9 ? 4 lra>« ! fol er d > F ih - plar ändern« gen ein. Es fallen au» :

r Pz . 853 Freudre stad , Hbf . ab 4 .38 morgm » —
HobW . n . F v. 1 . 10 .— 31 . 3 u . d W . vom I . 4 —30 . 9.

8 . Pz. 871 Ho 1 —Eminoe— Freudenstadt Hbf. W . v.
1 . 4 —30 9 , Erlügen ob 8 SO, Fr ' Udtt stadt 9 .31 vo m.

S Pr . 3 Schrak belg—Sch bas , Schramderg ab 7 35
Uhr vo mtraz », F . v . 1 . 10 — 31 . 6.

4 Pz 4 Lchlltoch — Schrarrberg , Schiltach ab 8.14
vormitta » , F . v . 1 . 10 —31 . 5.

At ß rd m fällt bei Z . 1 ^ wrombero—Schiltachder alt in
Schwach Liod und bei Gm . Z ; 60Klost« reiche« bach—Freu-
denstudl Hbf der Halt in Friedrich» «« ! weg.

Die Ke >» I«» vr fichernnzSteftrS - e süe Dievßbote».
Oif er hört man in Wort und Sch, «ft, >n » b«sondere in
Bumrnklets, !, da über kla en dßde Krcu knverficht ungtbei»
t«ä esü dieDier st o en ge e ü : e, der Vo k«leg « zeit unser ! ä t-
lisrräßiz hoch feie« . W e ficht -S dam r in unserem k?
Der B «i « ag für ein D enstwädche -r (ohne Rr' ckächt auf da»
Aller) beirug im J >h>e 19t4 wöchentlich 33 Pft . , fürewen
Dier stk echt ( ahn , Rücksicht auf da » Llre ) wöchentlich 43
Pfg . Ab 1 . Januar s . Is . find zu bezoh en : für ein
Drei fiwädä en unt - r 16 J «hre« 88 Pfg . , über 16 Iahe
50 Pfg , ' m D rcischnt 39 Pf, . , für eben Die stkurcht
uutr - 16 Iahen 80 Pf . , über 16 Jahre 63 Pfg ., im
Dure« schnitt 56 Pfg. Dar sw !» sowohl für «in Dienst» Ldchen
c>!» für einen Dienstkmcht 8 P oz mehr als i n Iah e 1914
Es e- g' bt sich oHo, daß die O l» ( Bezt k» ) kk a k . ukasf«
Nagold für Dierstwten 1 ine höheren Bearäge ul» vs> dem
Kriege erhebt Selbstoerstündl ch stad in d n g -nanrtenZH
len die Betone zur Invaliden» und Erwndtlosenve stche-
rung nicht enthalten. -2 .

— Sozial- uns K-keinrerrLrrersnrsorge . Tie Reichs¬
richtzahl , die der Berechnung der Unterstützungen für
die erste Februarhälfte für die Sozial - und Kleinrent¬
ner auf Grund der Verordnung vom 14 . August 1923
zu Grunde zu legen ist , beträgt nach dem Stand vom
2 ! . Januar ds . Is . 1 080 060 000 000.

— Die gesetzliche Februarmiete : 23 Prozent . Das
württ . Ministerium des Innern hat die gesetzliche Miete
für Februar , soweit sie aus den Zuschlägen für Ver-
waltungs - und Instandsetzungskosten besteht, von 20
auf 25 Prozent der Friedensmieten in Gold¬
mark erhöht. Dazu wird bemerkt : Es ist bekannt , daß
gewisse Finanzstläne der Reichsregierung auf der Vor¬
aussetzung beruhen, daß die gesetzliche Miete bis 1.
Oktober 1924 den Friedensmieten in Goldmark an¬
geglichen 'werden soll . Ganz abgesehen hievon zwingt
die Rücksicht auf die mit der Widerherstellung der
Hypothekar -Kreditfähigkeit der Wohnhäuser und der
Erteilung von Arbeitsaufträgen aufs engste zusam¬
menhängende ausreichende Instandhaltung dazu, die
gesetzliche Miete in den Grenzen des wirtschaftlich
Tragbaren schrittweise zu erhöhen.

— Sportel irr Gslvrnark. Das Staatsministerium
hat verordnet , daß mit Wirkung vom 1 . Februar d . J.
an die Gebühren und Abgaben (Sporteln ) nach dem
Sporteltarif zum Allgemeinen Sportelgesetz in den
durch eine Anlage zu der Verordnung bestimmten Sät¬
zen in Goldmark anzusetzen sind.

— Tie ArmenPflegekosten der württ . Armenverbände.
Der Tarifsatz, nach welchem die durch die Verpflegung
eines erkrankten , erwerbsunfähigen Hilfsbedürftigen in
einem Krankenhaus entstandenen Kosten von er'nem
württ . Armenverband einem anderen württ . Armen¬
verband zu erstatten sind , ist mit Wirkung vom 1.
Januar ab auf 1,40 G .M . festgesetzt worden. Dieser
Satz ermäßigt sich für erkrankte Hilfsbedürftige unter
14 Jahren auf 1 G .M,

Nagold , 39. Jan. (Außerordentl'che Generalversammlung beS
K ^nsumvcvinS N gold und Umgebung. ) Am Sonntag den 37 Jan.
hat eine a . ßero deniliche Generalversammlung de» Konsumverein» in
Nago d im Saale der Traube getagt. Sie war erfreulicherweisesehr
stark besucht von Nagold selbst , sowie vo« den Filialen. Ebenso er¬
st eulch war die Teilnahme verhältnismäßig vieler Frauen , die damit
ihr Interesse an der KonsumveictnSsachebetätigten. Ter Vorfitzende
Zlg begrüßte die Versammlung und legte in wohlabgewogenen Aus¬
führungen die allgemeine wirtschaftliche Lage beS Vereins dar, an dem
die üblen Wirkungen der Inflationszeit natü ltch auch nicht spurlos
vorübergegangen sind, so daß auch hier in mancher Beziehung ein
W « deraufvau auf solider Grund age notwendig sei. Die hieran an-
schl « Herne Verl sang des Reotfionsberichts de» Verbandsrevisors ze gte
chec den Anwesenden, dlltz die oben angeführte Wiede ausbauarbeit
bei Umsicht und Tatkraft der leitenden VereinStnstauzen gute» Erfolg
vrheße , besonders dann , wenn solche Bestrebungen gestützt werden,
durch verständnisvolle Teilnahme und Mitarbeit der Mitglieder . Hie«
rc.«f brachte der Vorsitzm)e Änliäge von der Filiale Mtensteig zur
Vrlesung, deren Besprechung aber 'wächst noch nicht vorgtnommen
wrichi. Jetzt erhielt ke . neue Geichästsführer, Herr Schnabel , da«
Wort zu lingeren Auef hru- gen über ot - Grunvsätze, nach denen er
die Geichüfte zu füh en gedenke ur» zu warme - Aufmunterung der
Versammelten, ihn in der Verwirklich ng se nes SrrebenS kräftig zn
unterstützen. Die Ausführungen H. Schnabel » mochtensichtlich einen
sehr gulen Eindruck auf die Zu.örer und habe» den Genoffenschafts¬
gedanken unter den Anwesenden sicherlich neu belebt und gestärkt . Die
anschließende Besprechung der verschiedensten Fragen , wie Verhältnis
deS Ltammgrschäft« zu den Filialen , Warenbelieferuag der Letzteren,
Kompetenz und Zusammensetzung des AufstchtsratS u. a. wurde unter
reger Teilnahme der Versammelten durchgeführt und war allerseits
geleitet von dem Bestreben, nur das dem Verein Förderliche zu be¬
tonen , da-, was aber etwa trennend wirken könnte, auSzuschalte». So
schloß auch die Besprechung damit, daß der Kontakt -wischen dem Zen-
tralgeschäft und den Filialen w eder vollständig und befriedigend für
beide Teile hergestellt ist. Das ist sehr erfreulich. Längere Erörterung
veranlaßte die Stammanteilsrage nach ihrer Höhe und nach Z -tt und
Art ihrer Entrichtung. Der einmütige W .msq ging dahin, daß die¬
jenigen Mitglieder den auf SV Rentenmark festgesetzten Anteil , die eS
vermögen, ihren Anteil tunlichst rasch eiuzahlen möchte », daß vber
wirtschaftlich Schwächeren und Schwachen jede irgend mögliche Er¬
leichterung im Abbezahlen ihrer Anteile zu gewähren sei . Sie sollen
die Möglichkeit der Ratenzahlung in Höhe von je 1 Mk zngebtiltgt
erhalten. Lrbettslosen soll Stundung bis -um Zeitpunkt der Wieder¬
erlangung von Arbeitsverdienst etngeränmt werden. Nachdem »och
über eine Reihe der verschiedensten Fragen befriedigende Auskunft er¬
teilt werden konnte, schloß der Vorsitzende die wohlgelungene und
harmonisch »erlaufene Versammlung mit warmen Worten de» Danke».

Stuttgart , 29 . Jan . ( Eine neue Arveirrr«
Partei . ) Hier ward ? die „Deutsche Arbeiterpartei , Bun8
aller arbeitenden Stände , E . V ^, Gau Württemberg und
Hohenzollern " gegründet . Die Partei will a is dein gesetz¬
lichen Wege im völkischen Geiste die nationalen und swta-
ken Belange der gesamten arbeiteirden Schichten des deup
scheu Volkes verfech en.

Todesfall. Im Alter von 56 Jahren starb Erich
Graf von Berlichingen -Rossach, württ . Kammerherr und
Major a . D.

Ein Schritt zur freien Wohnungswtrt-
schaft. Al 'einsteh 'nde unverheiratete Personen deutscher
Staatsangehörigkeit b dürfen künftig , auch wenn sie von
auswärts kommen, zur Ingebrauchnahme von einzelnen
möblierten Räumen ohne Kirche oder- Kochgelegenheit der
Genehmigung d s Wohnungsamts nicht mehr.

Festnahme eines Betrügers. In den letz¬
ter: Tagen hat ein Betrüger unter dem falschen Vor¬
geben , er sei Geschäftsführer der landwirtschaftlichen Be¬
zugs - und Absatzrereinigung Böblingen und Umgebung,
mit Mannheimer . Getreidegroßhändtern Weizeneinkäufe
größeren Umfangs g .' tütigt . Er nannte sich „Dr . Leiner,
zweiter Bürgermeister der Stadt Tübingen " und besaß
gefälschte Auswerspapiere und sonstige gefälschte Urkun¬
den. Als Täter wurde festgenommen der wegen Be¬
trugs und Urkundenfälschung vorbestrafte 24jährige Kauf-
wann Wichelm Küntzel von 'Wimpfen a . Berg.

iS '. ugcn a . N . , 29 . Jan . (Wahl . ) Bei der Orts¬
vorsteherwahl wurde mit zwei Drittel Stimmenmehrheit
Schultbeiß Kurrle in Würzbach, gewählt.

Hcrlbronn , 29 . Jan . (Gegen den Abbau . ) Die
dem . Rathausfr -aktion hat sich in einem Antrag gegen
den Abbau der Mitgliederzahl des Gemeinderats aus¬
gesprochen.

.Hall , 29 . Jan . (Abba u . ) Der Gemcinderat hat be¬
schlossen, die Gemeinderatstaggelder vom 1 . Januar an
für die ordentlichen Vollsitzungen Ler nachgewiesenem
Ausfall von Arbeitsverdienst und für die Kommissions-
sitznngen ohne Beschränkung auf je 50 Prozent der gesetz¬
lichen Sätze festzusetzen.

Tübingen , 29 . Jan . (Entlassen . ) Dem ordent¬
lichen Professor für Kirchen- und Dogmen -Eeschichte an
der evang .-thcol. Fakultät der Universität Dr . Scheel
ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst
bewilligt worden . Dr . Scheel geht nach Kiel.

Amstetten, 29 . Jan . (Zugseinstellung . ) Auf
den Nebmbahnlinien Amstetten-Gerstetten und Amstetten-
Laichingen ist seit Dienstag früh der Zugsverkehr infolge
Sckmeeverwehunaen einacstellt.

TetLrmng , 29 . Jan . (Brand .) In der ans Wohn¬
haus angebauten großen Werkstätte des Zimmermeisters
Jos . Brielmaier brach Feuer aus .

'Die Werkstätte brannte
vollständig nieder.

FxiedrichLhafen , 29 . Jan . (Berk ehr starif .)
Vom 1 . Februar an werden bei der Bodenseedampf¬
schiffahrt die Sonderkarten für Bodenseeanwohner um
50 Prozent gegenüber den gewöhnlichen Fahrpreisen des
1 . und 2? Platzes ermäßigt . Die Preise der Zeitkarten
werben auf den gleichen Zeitpunkt erhöht und die Fracht¬
sätze für Gepäck und Expreßgut ans die Hälfte der seit¬
herigen Sätze herabgesetzt.

Buntes Allerlei.
Keine Eisenbahn auf die Zugspitze. Das Konsortium)

ßur Erbauung einer Eisenbahn auf die Zugspitze ist,
neuerdings an die bayerische Regierung herangetreten . ?
Wie mitgeteilt wird , lautet der Bescheid des Ministe- ^
rtums mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Not des!
Landes und auf die aus alpinistischen Kreisen erho- '
denen Bedenken ablehnend.

Selbstmord in Lamenkleidern. Ter etwa 40 Jahre
alte Prokurist Troske aus Breslau machte in seiner
Wohnung in Neumarkt i . O . seinem Leben durch Er¬
hängen ein Ende. Der Verlebte hat die Tat ohne.
Zweifel in einem Anfall geistiger Störung verübt . Por
der Tat hat er Damenkleider- angezogen.

Todesurteil gegen einen Sohnesmörder. Die Straf - ,
kammer Bernburg verurteilte den Landwirt Friedrich-
Fischmann wegen Mordes , begangen an Tcinem Sohne'
Alfred, zum Tode. Ter Angeklagte war beschuldigt,)
seinen Sohn aus seinem an der Saale gelegenen Acker
mit der Rübengabel auf den Kopf geschlagen und den
so Betäubten unter Beihilfe seines jüngsten Sohnes,
der ebenfalls unter Anklage stand , in die Saale ge¬
worfen zu haben. «.

Mehrere hundert Mensche« aus Treibeis ! Auf den
zugefrorenen Oerasund bei Kopenhagen hatte sich eine
große Anzahl Menschen begeben . Da vom Lande star¬
ker Westwind wehte , war das Betreten des Eises mit
großer Gefahr verbunden. Am Nachmittag riß sich
plötzlich das Eis bei Hellerup los und trieb mit meh¬
reren hundert Menschen in den Sund hinaus . Fi¬
scherbooten und einem Handelsdampfer gelang es,
sämtliche Personen zu retten.

Explosionskatastrophe. Bei einer schweren Explosiow
in dem Bergwerk in Shanktown (Vereinigte Staaterft¬
sind 33 Bergleute ums Leben gekommen.

Opfer der See . Während eines orkanähnlichen Stur¬
mes sind in der Nacht zum Samstag mehrere Fischer-,
boote an der norwegischen Küste verunglückt . Im Laufe
von 21 Stunden ertranken 16 Fischer.

Weltrekord im Skiläufen . Wie die Russische Telegra¬
phenagentur meldet , sind in Moskau vier Skiläufer ein-
getroffen, die den 1300 Kilometer langen Weg von:
Archangelsk nach Moskau in 27 Tagen zurückgelegt
nard damit einen Weltrekord aukaestellt üaben.^ _ _

Lenins Nachfolger. Zum Vorsitzenden des Rats der
Volkskommissare an Stelle Lenins soll angeblich nichts
Rykow , sondern der gegenwärtige Präsident der kom¬
munistischen Partei , Stalin , getvählt werden . Tie for¬
melle Entscheidung wird auf dem Kongreß der Sowjet¬
republiken erfolge« . . -



Handel und Verkehr.
Anrtl. Berliner Tevisenkurse vom Dienstag , 29. Jan . :
(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen .)

1 Dollar : Berlin 4180,509 G ., 4210,500 Br,
1 Goldmark: Briefkurs Berlin 1002.2.

' Wirtschaftszahlen vom Dienstag:
Nmrechnungssatz für Steuern und Zölle : 1 Billion.
jGoldankaufspreis 1 Kilo -- 640 Dollar.
Silberankaufspreis : 1 Silbermark -- 400 Ma . P .-Mk.
Lebenshaltungsindex ( 21 . Januar ) 1080 Ma .-fach.
Großhandelsindex (22 . Januar ) 1157 Ma .-fach!.

Berliner Börse , 29. Jan . An der Dienstag-Börse
war bei sehr ruhigem Geschäft die Tendenz fest . Am
Aktienmarkt vollzog sich der Verkehr fast durchweg
auf der Basis der gestrigen Kurse . Publikum wie
Berufsspekulanten sind durch die Ankündigungen einer
Börsenkopfsteuer erneut verstimmt . Die Börse steht
außerdem im Zeichen des Ultimos. Geld war wieder
gu Sätzen von 1 - pro Mille reichlich zu haben . Man
rechnet für den kommenden Montag mit einer wei¬
teren Ermäßigung der privaten Zinssätze . Bemerkens¬
werte Umsätze fanden nur in Kriegsanleihen, Petro-
ieumwerten und Daimleraktien statt . Reichsanleihen
stärker angeboten , 4 Prozent weniger 45, 3 Pro¬
zent 1,75.

Stuttgarter Börse, 29. Jan . Tie Börse verkehrte
am Dienstag in durchaus freundlicher Haltung . Für
Banken bestand besonderes Interesse : Hypothekenbank
kein Material vorhanden , Vereinsbank unv . bei 4,75.
Spinnereien fest : Erlangen 12 (13) , Kolb und Schüle" 49,25 (19,5) , Kammgarn Bietigheim 55 (50 ) , Pfer-
!see unv . bei 33, Kottern 42 ( 43) , Spinnerei Eßlin¬
gen 50 ( 49) , Leinen Blaubeuren unv . bei 60 . Brauerei-
Aktien: Brauhaus Ravensburg 3,75 (3,6) , Retten-
maher 35 , Wulle 8,25 ( 7,75) , Württ .-Hohenzollernunv.
bei 16 . Maschinen - und Metallmarkt kleine Abschwä¬
chungen : Daimler 4 ( 4,2) , Feinmechanik Tuttlingen
87 ( 37,5) , Hesser 4,8 ( 4,6) , Maschinen Weingarten 23,- dagegen Hansa Metall 3,75 ( 3) , Maschinen Eßlingen

. 14,5 (13,5) , Neckarsulmer 6,25 (6) , Württ . Metall¬
warenfabrik 52 ( 50) . Der Nährmittelaktienmarkt war
kaum verändert : Kaiser Otto 3,4 ( 3,25) , Krumm unv.
bei 3,2 , Knorr 6,2 ( 5,9) , Konserven Leibbrand 2,4
( 2,3) , Stuttg . Bäckermühle unv . 8,5 . Weiter notierten:
Bad . Anilin 28,4 (28,5) , Belser unv . bei 4,25, Komm¬
tag 1,9 , Deutsche Verlag unv . bei 34, Kraftwerk Alt¬
württemberg 10,75 ( 11) , Neckarstamm 4,75 (4,25), Stutt¬
garter Straßenbahnen 8,75 ( 9) , Union unv . bet 9 , Weag
10 (8,6) , Ziegelwerke Ludwigsburg 11,4 ( 11,25 ) . —
Im Freiverkehr war das Geschäft lebhafter ; auch hier
war die Grundtendenz durchaus fest.

Fruchtschraune Ravensburg , 28. Jan . Es notier¬
ten für den Tz . : Weizen 19— 21 , Dinkel 14,9— 15,1,
Roggen 16—17 , Braugerste 15,5—17 , Haber 11 bis
14,Mk . Ter Lande! war flau : die Vreike Lallen.

Stuttgart , 29. Jan . Dem Schlach tv i eh markt am
Dienstag waren zugetrieben: 140 Ochsen , 35 Bullen,
260 Jungbullen , 244 Jungrinder , 136 Kühe, 648
Kälber, 865 Schweine , 24 Schafe und 1 Ziege . Un¬
verkauft : 20 Jungbullen , 35 Jungrinder , 80 Schweine.
Verlauf des Marktes : langsam. Preis pro Pfund Le¬
bendgewicht in Goldpfennig: Ochsen erste Qualität 30
bis 33 , zlveite 19- 27 , Bullen erste 23- 26 , zweite
17— 22 , Jungrinder erste 31— 34 , zweite 26—30, dritte
18- 24 ,

'Kühe erste 22- 25 , zweite 16— 19, dritte 8,5
bis 12,5 , Kälber erste 41—43 , zweite 35—39, dritte
30 — 34, Schweine erste -60—65 , zweite 56— 59 , dritte
48— 54 . Lammel laescöl .) 50— 54 , Schafe 35—48.
- Münchener Viehmarkt vom 19 . — 25 . Jan . Die Preise
betrugen ans dem Lebendviehmarkt in Goldpfennigen
je nach Qualität der Tiere : Bei Ochsen 14—37 , Bul¬
len 14— 29, Kühen 10— 30 , Kalbinnen 10—33, Käl¬
bern 32—48 nach Lebendgewicht und 43— 56 nach
Schlachtgewicht. Bei Schweinen 43— 63 . — Auf dem
Fleischmarkt für Großvieh 19— 65 , Gefrierfleisch 45
bis 50 , Kälber 43- 58 , Schweine 35—76 , Schafe 25
bis 60 . — Ter Marktverkauf war für Großvieh ruhig,
Kälber langsam, Schweine schleppend bet weichenden
Preisen und für Schafe langsam.

Muuverkiugen, 28. Jan . Tie Zufuhr zum Vieh-
und Schweinemarkt betrug : 71 Farren , 80 Och¬
sen , 56 Kühe , 91 Kalbeln, 90 Rinder , 3 Mutter-
schweine , 6 Läufer und 357 Milchschweine. Erlös für
Farren 136—140 , Ochsen 140— 300 , Kühe 130— 400,
Kalbeln 250— 450 , Rinder 80— 220 , Mutterschweine
103 , Läuferschweine 30—45 , Milchschweine 15— 20 Mk.

Gaildorf , 28 . Jam Auf dem Vieh markt wurden
6 Ochsen zu 220—450 , 15 Kühe zu 122 —500 und 40
Rinder und Jungvieh zu 60— 445 Mk. pro Stück ver¬
kauft.

Stuttgarter Marktpreise vom 29 . Jan . Es galten
folgende Richtpreise : Obst: Tafeläpfel 15— 22 (alles
in Goldpfennig) , Edeläpfel 22— 24. Gemüse: Kraut
3- 4 , Rotkraut 5—12 , Köhl 8— 12 , Winterkohl 8— 12,
gelbe Rüben 6— 8 , rote Rüben 7— 11 , Zwiebeln 9 bis
18 , Schwarzwurzeln 40— 60 das Pfd . , Rettiche 3 — 8,
Sellerie 5—40, Endiviensalat 5—18, Rosenkohl 10
bis 35 , Blumenkohl (außer Richtpreis) 25—70 . Fett:
Landbutter 160—170, Molkereibutter 180—190 , Tafel¬
butter 200, Schweineschmalz 78— 85 , Margarine 60
bis 80 , Kokosfett 60— 70, Speisefett 65—70, Rinder¬
fett 50- 65 , Speck 130 das Pfd . , Speiseöl 120 das
Ltr . Käse: Emmentaler 170— 240, Tilsiter 100 bis
160, Edamer 190—210, Münster 180 , Romatour 140
bis 180 , Rahm 120- 150 , Backstein 80—100 das Pfd.
Frische Eier 19, Kalkeier 14, italienische 16— 20 je
das Stück.

' N, » « ld, L8 . Im . (Vieh. MidGckweinemarktz ) Za-
geführt wa rn : 2 Ochsen , 10 Stiere, 4 Far ea. 38 Kühe,
24 Rinder und trächtige Ka binnen, 14 S ck. Schmaloieh.
127 Sick . Milchschwiine und 112 Stück Läuferschweine. Ver¬
kauft wurden : 5 Stiere , 12 Kühe , 17 Rinder und trächt.
Kalbinnev, 9 Sick Schmalvah , 24 Milchschweine und 59

Läuferschwein». Erlöst wurde» für : Stiere 75—140 Gold,
ma k, Kühe 830 — 560 Mk. Rinder und trächtige Kalbinmn
170 - 550 Mk. . Sch -naloirh 70—155 Mk. . Milchschwein,
da, Paar 20—39 Mk. und das Paar Liustrschwe 'ne 30bii
87 Mk. Handel >ubg, bei gut m Zrch vieh etwa » lebhaft,
bei Schweinen gedrückt. — Auf den Fr uchtmarkt war
zngefüh t : 18,40 Z r. We'z -n, 4 89 Ztr . M schfrucht und
3,20 Ztr. Haber . Verkauft wurde all « . P « iS für 1 Zi,.
Weizen 11,50 - 12 Mk . Mischst ch 8 . 50 Mk . Haber 6 50
Mk. Ma kl belebtz weh Zufuhr erwünscht. Jeden Sans»
tag künftig wieder Fruchtmark . Käufer, V - käufer und Händ¬
ler find einoela ^en.

Letzte Nachrichten.
Sin» »e», « ,Höhung »er P 'tsoueulurif« l» Sicht.
WT8 . Berlin , 30 . Jrn . Zu einer Meldung auS pri¬

vater Q ell», daß am 1 . Mär, eine 50 prozenttge E Höhung
de Peisone >tar f « ouf der Reichsbahn ln der 3 und 4.
Klaff« gepiam sei, erfahren d e Blätter von unterrichteter
S - it «, d ß Bestr bangen, die Tarif « i« P rsoaeuoerkeh, za
erlöh ' N, s : on seit langer Zeit im B n,e sind . Heber den
Lern in und über daß Maß der E . höhung sind noch keitt»
Besch üfs - gefaßt.

Ve« Gichvt,stS,»iie»««Sschnß.
WTB. L « u » « u, 30 . Jan . M e Kenaa, der Vorsitzende

der 2 Sachoerstä digenau « scht. ssr » de R parationSkommtssion
ist gest « n Ab nd nach Berlin abgereist. — Reuter zufolge
w rd Mc Kerria von Sir William Plender , einem der an»
gesehensten Londoner Bücherrevisoren begleitet. Er hoff ', de,
Srchoeiständtgenautschuß werde fein « A betten in et oa eine»
Woche erl . drgen . Bestimmter - lusse sth aber nicht sage«.

Le» U » ese» der Sepuatiste « geht weiter. ^
WT8 . Mil« ch ««, 30 . Jan . Nach hier gelangte « Mel¬

dungen h >be» die Separatisten die pfälz s er Dö fec Rülz-
he m u > d Reupfalz besetzt. In Rheinzabern haben st « sich
die Zollkaffi a,ße « >gnet. Ferner befehlen sie in Bergzabern
da» Finanzamt uud vertrieben gewaltsam die Beamten , weil
sie sich w igerten, auf Befehl deS sepnraiist scheu Bezi k ' kam»
mfsa r all« Einnahmen an diese » ob,u ühren. Neber Rülz¬
heim ist auf Betreiben des französstchen B 'zi ksdelegierten
von Berme Sheim die Nachtoerkchr - sperr « ve hängt worden.

Et, s p«ratißtsch »r Ueterfell auf Badische» Gedtrt.
WT6 . verlt», 29 . Jan . Nach euer Meldung de»

» Berliner Lokalanzeigers ' airS Karls uhe unternahmen pfälz-
s be Separatsten einen Stiei 'zug auf bad sche » G - biet, über«

st len «in ein . Stund« von Karlsruhe entferntes Hofgut bei
M . x >u am Rhein und piüiderten.

F2r ltr S-chrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Muck Mb Verlag der W, Rteterfchen Buchdruckers ! Slteasteig,

Spielberg.

Holzverkauf.
Am Samstag , de» K.

Hebr. d I , «ach« . » Uhr
kommen auf dem hi stzen Rathaus z - m Verkauf:

rund 19 Fftm. Stammholz
I.—V . Klaff«, zürne st Fi.

Schriftlich« Angebote wollen b s dahin hier eingereicht werden.
Der Erlös ist zur Hä .f .e innerhalb 3 L igen bar zu bezahlen,
der Rest rv 'e üalich.

Den 28 . Januar 1924.
Gchulthe'steuamt.

VLLLtSLL
«iocl atotr in vorriiglioksi' YualiM in allvn
^iasokoagi'össon vorrätig in üvr

V. kiekerredeo SuMMIm»
chltoastsig.

Sie inserieren vlit Erfolg
wem, Sie Ihr, Jnsnat« tu de,
G.hrr.a»jwä' Tageszeitung
, Au» den Daunen * aufgeben,
welche A^ tSölctt fü» dev OA.»
Bezir . gold ist «. im Bezirk
Nagold und de» ar»gr»pzf »dea
Bezirk«» Calw ». Freudeslstitdl
eine große Verbreitung hat.

versuoiil

vorksckutL
eine MchtiZe 3 ÄAaretle!

erdültlich bei

Loreor I-ur zr. . isi . 46
1adsk8l6U6il3A6r kür Orok - unä

Kieiniisnciel.

Sp elberg»
den 29 . Ja«. 1924.

MrsWeige.

Berwaudteu und Be.
kannten die traurigeNach-
nicht, daß unser « liebe
Tochter, Schwester und
Enkelin

Marie
nach langem, schwerem
Leiden im Atter von 9
Iah en sanft entschlafen
ist . Ja tiefer Trauer

Fmilir Itkob Klru.
Beerdigung am Donners¬

tag mittag 1 Nh.

Go » prlsche «er.
Erstklassiges

UM - -

slhwem
hat gegen fette - z« ver»
tausche «.

« irbach.
Eder- Hardt.

Setz - einen neuen

Metzger¬
schlitte«

(auch zum Milchfohrwerk ge¬
eignet) dem Verkauf auS

J «kod Schaible.

Korntal r W . Werner, Pfarrer
a. D., 83 I.

FriedrichShafen: Karl Gold-
Hofer,Bewerbeschulrat,40J.

Oberweißach r I >ksb Sausen-
Lacher, Schuttheiß.

Land» . Dezkrksoerein Calw.

Kleie,
Futtermehl,
G . lkuchen,
Weizen,
Roggen , Hafer

Wir empfehlen:
Rhenania-

Phosphat,
Kalisalz,
Kainit,
koch - un - Viehsalz.

AuSg - be Mittwoch und Sau siag.
stk-r«spr«ch-r »« Di- Geschäft- stelle.

11 E» E» E» E» E» 11

IrMllkSeitkk
sind wieder billiger.

Alle Arten von Druckarbeiten
fertigt prompt und preiswert

die

« eWBuWillkerei
Telefon II . Altensteig. Telefon 11.

<K» «Kd «tz» «H»
81oIrküIikrg -k'llrlML

clie äsutacke

ZcbneU - 8 ckrsidntasodlns.
Vartrstsr 6 . stüdaio stagoiö, ssoensprsofisr128 .
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